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4 11/82. ZB

Brief an die
Sowjet-Wissenschafter

Ich erfuhr aus Sendungen des ausländischen
Radios, dass sich das Komitee zur Verteidigung
Sacharows, Orlows und Schtscharanskijs in den
USA an die sowjetischen Wissenschafter
gewandt hat mit dem Aufruf, sich für die Familie
des Biologen Sergej Kowaljow einzusetzen, und
zwar für ihn selber, seine Schwiegertochter
Tatjana Ossipowa und seinen Sohn Iwan. Ich bin
überzeugt, dass viele von Ihnen diesen Appell
auch gehört haben. Ich bitte Sie, ihn mit vollem
Ernst zu beachten und jene Handlungen auch
auszuführen, die einem jeden sein Gefühl der
bürgerlichen Verantwortung, sein Gewissen
eingeben wird — in diesem konkreten Fall ebenso
wie in andern, wo Ihr Eintreten ebenfalls
äusserst wichtig wäre.

Im Laufe vieler Jahre habe ich die praktisch
völlige Tatenlosigkeit meiner sowjetischen
Kollegen der Wissenschaft in Fragen der Verteidigung

der Menschenrechte beobachtet. Es
beschämt einen zu sehen, dass ausländische
Wissenschafter (denen zutiefst gedankt sei dafür)
grössere Sorge für unsere Dinge an den Tag
legen als wir selber. Ich spreche in diesem Brief
in erster Linie von jenen, die eine ziemlich hohe
und unabhängige Position innehaben — als
Mitglieder beziehungsweise korrespondierende
Mitglieder der Akademie etwa, um exakt zu sein.
Ich weiss, dass einige von Ihnen meinen Einsatz
in allgemeinen Fragen negativ oder skeptisch
beurteilen. Es geht jedoch nicht um allgemeine
Fragen (hierzu habe ich mich stets im Sinne von
Diskussionsbeiträgen geäussert und niemandem
meine Meinung aufgedrängt), sondern um absolut

konkrete menschliche Schicksale, unter
anderem auch um das Schicksal von Kollegen
von Ihnen. Jeder unter Ihnen, der auch nur
minimale Interessiertheit aufbringt, bildet sich eine
unabhängige Meinung über diese Dinge, über
das ganze Ausmass der Ungerechtigkeit und
Härte der Repression. Sie können nicht meinen,
diese Dinge gingen Sie nichts an — die
geschichtliche Erfahrung unseres Landes, die
berufliche Solidarität, die einfache, menschliche
Anteilnahme am Schicksal anderer, oft auch
persönliche Beziehungen zu Opfern der Repression

(unter Ihnen sind viele persönlich mit Or-
low, Kowaljow oder anderen bekannt) schliessen
eine solche Haltung völlig aus. Noch dürfen Sie

sich auf die Interessen der Arbeit berufen —
darauf, im Interesse der Sache müssten Sie Ihre
persönliche Position unbedingt bewahren. Die
Stellung der meisten von Ihnen ist in Wirklichkeit

recht sicher. Und die Interessen der
Wissenschaft umfassen insbesondere auch die
Verteidigung der Mitglieder der wissenschaftlichen
Gemeinschaft gegen Ungerechtigkeit, umfassen
auch bürgerliche Verantwortung. Jetzt sind
nicht mehr Stalinsche Zeiten, praktisch droht
jetzt keinem von Ihnen etwas. Aber können Sie
eine Wendung zu einer neuen Periode der
Massenrepression gänzlich ausschliessen — falls diese

eintreten sollte, wäre Ihre Tatenlosigkeit jetzt
einer der Gründe gewesen, welche so eine Wendung

herbeigeführt hätte. Und umgekehrt :—

bürgerliche Aktivität und Unabhängigkeit auch
nur einiger grosser Gelehrter unseres Landes

r
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könnten einen sehr tiefen günstigen Einfluss auf
die gesamte Lage ausüben, würden zu ihrer
Gesundung beitragen — und wer von Ihnen
könnte — Hand aufs Herz — behaupten, dazu
bestehe nicht vitale Notwendigkeit. Eben dies

würde mehr als alles andere zum internationalen
wissenschaftlichen Austausch beitragen, ja noch
viel umfassender — zum internationalen
Vertrauen und Frieden in der Welt. Solcherart ist
das Mass der individuellen, persönlichen
Verantwortung eines jeden von Ihnen.

Abschliessend nenne ich einige Fälle von
Wissenschaftern, die Opfer der Repression geworden

sind, Gewissensgefangene, über die alle
Ihnen Informationen zugänglich sind.

1. Der Fall Kowaljows und seiner Familie, den
ich eingangs erwähnte. Kowaljow hat sieben
Jahre schwerster Haft verbüsst und befindet
sich jetzt unter entsetzlichen Bedingungen in
der Verbannung im Magadaner Gebiet. Tatjana
Ossipowa und Iwan Kowaljow sind in Haft; als
Minimum muss für sie die Möglichkeit erwirkt
werden, sich sehen zu können. Nach der Ver¬

haftung seiner Frau und bis zu seiner eigenen
Verhaftung, binnen 15 Monaten, konnte Kowaljow

sie nur während 30 Minuten sehen.

2. Der Fall Jurij Orlows — sein Schicksal, die

grausamen Torturen, denen er ausgesetzt ist,
sind weithin bekannt.

3. Der Fall Anatolij Schtscharanskijs — ebenfalls

sehr bekannt.

4. Der Fall des Mathematikers und Kybernetikers

Dr. Alexander Bolonkin. Nach Haft und
Verbannung, die ihm neun Jahre seines Lebens
geraubt haben, nach Prügel, Karzer und
Provokationen befindet er sich aufgrund einer
fabrizierten Strafsache erneut in Haft.

5. Der Fall des Philologen Vassil Stuss, eines

Lyrikers. Nach vielen Jahren der Haft und
Verbannung wurde er neuerdings zu 15 Jahren Lager

und Verbannung verurteilt: einzig für seinen
Beitritt zur Ukrainischen Helsinki-Gruppe.

6. Der Fall Anatolij Martschenkos. Er ist kein
Wissenschafter, er ist Arbeiter und Schriftsteller,

Verfasser bemerkenswerter Bücher über die
heutigen Lager und Gefängnisse. Aber er ist
erneut — zum fünften Mal! — zur ungeheuerlichen

Frist von zehn Jahren Haft und fünf Jahren

Verbannung verurteilt worden, wobei
Hauptpunkt der Anklage sein nobler offener
Brief in Sachen Sachärow an Akademiemitglied
P. L. Kapiza war, an einen von denen, an die
ich diesen Brief in Gedanken richte.

7. Die Fälle von Alexander Lawut und Tatjana
Welikanowa (Mathematiker), Mart Niklus (Orni-
thologe), Leonard Ternowskij (Röntgenologe),
Viktor Nekipelow (Pharmakologe und begabter
Lyriker), Pjatkus (Philologe), Mejlanow
(Mathematiker), Lukjanenko (Jurist), Ajrikjan, Altun-
jan und vieler weiterer.

Keiner von ihnen hat Gewalt angewendet oder
zu ihrer Anwendung aufgerufen. Alle haben sie

grausam für ihre Treue zu edlen Ueberzeugun-
gen, zu den Grundsätzen der offenen Information

und der Gerechtigkeit zu leiden. Helfen Sie
ihnen — das ist unsere gemeinsame Pflicht.
Gorkij, 30. März 1982.

Hochachtungs- und hoffnungsvoll!
Andrej Sacharow, Akademiemitglied
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